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Bei Nr. 193. des Geſellſchafts-Regiſters iſt
bei der unter der Firma Eduard Klauß
hier beſtehenden Handelsgeſellſchaft Folgendes
vermerkt:

„Der Geſellſchafter Eduard Klauß iſt
durch Tod aus der Geſellſchaft ausgeſchieden.
Seine Wittwe Friederike geborene Kohl-
bach in Merſeburg iſt in dieſelbe ein-
getreten. Zur Vertretung der Geſellſchaft
ſind nur die Geſellſchafter Richard und
Arthur Klauß hier einzeln ſowie
gemeinſchaftlich befugt.“
Merſeburg, am 18. November 1899.

3746) Königl. Amtsgericht, Abth. 4.
Der Entwurf des Haushaltsetats der

Stadt Merſeburg für das Rechnungsjahr
1900 wird der Vorſchrift in s 66 der Städte-
Ordnung gemäß 8 Tage lang im Communal-
büreau zur Einſicht aller Einwohner der
Stadt offen gelegt.

Merſeburg, den 24. November 1899.

3748) Der Magiſtrat.
Vom afrikaniſchen Kriegs

ſchauplatz.
Merſeburg, 27. November 1899.

An poſitiven Nachrichten, welche eine Ent-
ſcheidung von größerer Wichtigkeit meldeten,
liegt auch heute nicht Viel vor, doch ſcheint
ſo viel gewiß zu ſein, daß die Engländer in
einem Gefecht unweit Escourt wieder einmal
eine Schlappe erlitten haben. Der Fall von
Ladyſmith wird nun für die nächſten Tage
erwartet. Wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo
werden die Engländer in Escourt in gleicher
Weiſe eingeſchloſſen werden, wie ſie es in
Ladyſmith ſind, und ſpäterhin wiederholt ſich
daſſelbe Schauſpiel möglicher Weiſe noch bei
Pietermaritzburg. Auf dem weſtlichen Kriegs-
ſchauplatze ſieht es nicht viel anders aus, in

und Kimberley von den Buren belagert
werden. Die engliſchen Verſtärkungen ſind
von Kapſtadt aus nun ſchon ſo lange unter-
wegs, daß ſie zum Entſatz der Belagerten
an Ort und Stelle eingetroffen ſein müßten.
Daß dies nicht der Fall iſt, beweiſt, daß die
Buren ihnen den Weg verlegt haben.

Es liegen bis zur Stunde folgende Meld-
ungen vor:

London, 26. November. Aus Pre-
toria iſt hier folgende Depeſche vom 24.
er. eingegangen: Die Garniſon von Lady-
ſmith war geſtern auffallend ruhig; heute
wurde die Beſchießung kaum erwidert. Der
Ballon ſteigt nicht mehr auf. Die Buren
haben ein drittes ſchweres Geſchütz aufge-
fahren, welchem ſie den Namen „Suzeränetät“
gegeben haben. Die Burengenerale ſind
der Anſicht, daß es ihnen gelingen werde,
Ende dieſer Woche Ladyſmith zur Uebergabe
zu bringen. Jn der letzten Nacht ſind bei
einem heftigen Gewitter vier Buren, welche
eine Kanone bewachten, durch einen Blitz-
ſchlag ſchwer verletzt woeden.

London, 25. November. Aus Lourenço
Marques kommt der „Standard Diggers
News“ die Meldung daß in Ladyſmith
die Pferdeſeuche ausgebrochen ſei.

London, 25. November. Die „Times“
meldet aus Mooi-River vom 24.: Am
Donnerſtag früh fand ein heftiges Gefecht
bei Willowgranan in der Nähe von
Eaſtcourt ſtatt. Das Weſt-Yorkſhire- Regiment
und das Eaſt-Surrey- Regiment nahmen den
Briebella-Hügel mit dem Bajonnet. Die
Buren wurden indeſſen durch Artillerie ver-
ſtärkt und warfen den linken engliſchen Flügel
zurück. Die engliſchen Marinegeſchütze waren
nicht imſtande, bei einer Schußweite von
11,000 Yards das feindliche Feuer zu er-
widern. General Hildyard befahl gegen
Mittag den allgemeinen Rückzug auf Eaſt-
court. Die engliſchen Verluſte betragen 3

Belmont, 25. Nov. Lord Methuen
nahm dieſe Nacht den Vormarſch mit der
neunten Vrigade-Cavallerie, der Marine-
Brigade und zwei Batterien wieder auf, der
Train folgte unter dem Schutze der Garden.
Die Vorderkolonne hatte glücklich die
Stellung der Buren bei Kaffirskop umgangen,
als dieſe die 500 Mann ſtarke Nachhut an-
griffen, während 1500 Buren unter Delivery
dieſſeits der Bahnſtation Graspan das 5000
Mann ſtarke Hauptkorps angriffen. Der
Kampf dauert bei großen Verluſten beider-
ſeis noch an. Die Buren greifen ununter-
brochen an, haben 8 Geſchütze gut poſtirt
und ſchnitten einen Theil der Kavallerie ab.
Die Marine-Brigade hat ſchwer gelitten.

Kapſtadt, 25. November. Die Buren
haben, wie hier verlautet, die Eiſenbahn-
brücke zwiſchen Rosmead Junction und
Middelburg geſprengt, um einen Vor-
marſch britiſcher Streitkräfte von Port
Elizabeth aus zu verhindern.

London, 25. November. Baden-Powell
merdet aus Mafeking, die Beſatzung ſei
ſeit ſechs Wochen gezwungen, in Kellern und
Erdlöchern zu leben. Sie leide an Waſſer-
mangel und Krankheiten und ſei unfähig,
länger auszuhalten, wenn nicht raſch Entſatz
käme.

Kapſtadt, 25. Novbr. Der Afrikander-
führer Hofmeyer erklärt die Friedens-
unterhandlungen für ausſichtslos, ſo lange
nicht die Entſcheidung in Natal und bei
Kimberley gefallen iſt, da Milner die Vor-
bedingung einer Garantie der Unabhängigkeit
beider Republiken nicht erfüllen könne.

London, 25. November. Für die
Stimmung in England iſt bezeichnend, daß
der Chefredakteur des „Daily Chronicle,“
der einzigen großen Londoner Zeitung, welche
für Gerechtigkeit gegenüber Transvaal kämpfte,
ſeine Stellung aufzugeben genöthigt wurde.

Berlin, 26. November. Der „Reichs-

Mittheilung der engliſchen Regierung, daß
ſeit dem 11. Oktober zwiſchen der Königin
von England und der Südafrikani-
ſchen Republik, ſowie dem Oranje-
freiſtaat der Kriegszuſtand beſteht. Dieſe
Mittheilung hat nach zwei Richtungen hin
beſonderes Jntereſſe. Einerſeits bekundet ſie,
daß die engliſche Regierung von ihrer
früheren unhaltbaren Auffaſſung zurückge-
kommen iſt, daß die Südafrikaniſche Republik
und der Oranjefreiſtaat keine kriegführende
Partei, ſondern in Folge des von der eng-
liſchen Regierung behaupteten angeblichen
Suzeränitätsrechtes Aufſtändiſche ſeien; an-
dererſeits wird durch dieſe amtliche Mit-
theilung allen deutſchen Unterthanen die
Pflicht auferlegt, die nach dem Völkerrechte
gebotene Neutralität ſtrengſtens zu be-
wahren.

Deutſcher Reichstag.
(Sttzung vom 25. November.)

Am Bundesrathstiſch: Graf v. Poſadowsky
und Kommiſſare.

Das ſchwach beſuchte Haus beſchloß zunächſt
debattelos einem Antrage Dr. Lieber (Montabaur)
gemäß die Einſtellung des gegen den Abg. Dr. Heim
beim Königlichen Landgericht München I wegen
Beleidigung ſchwebenden Strafverfahrens und ging
ſodann zur Fortſetzung der zweiten Leſung der
Novelle zur Gewerbeordnung über.

Die Berathung wendete ſich zunächſt einem
ſozialdemokratiſchen Antrage Albrecht und Genoſſen
zu, die den Zwiſchenmeiſtern in der Konfektions-
branche, die die Aufträge aus den Konfektionshäuſern
in eigenen Werkſtätten für eigne Rechnung ausführen
laſſen, beſtimmte Beſchränkungen auferlegen will.
Aus der Begründung des Antrages ſeitens der
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Albrecht, Reiß
haus und Stadthagen ging hervor, daß es
ihnen im weſentlichen darauf ankomme, das Syſtem
der Zwiſchenmeiſter überhaupt zu beſeitigen undauch auf dieſem Gebiete mehr und mehr den Fabrik-

betrieb herzuſtellen. Staatsſekretär Graf v. Poſa-
dowsky ſtellt aus den Protokollen der Reichs-
kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik feſt, daß die Miß-
ſtände in der Konfektionsbranche durchaus nicht

ſofern auch dort die Engländer in Mafeking Todte und 44 Verwundete. anzeiger“ veröffentlicht heute die amtliche lediglich auf das Syſtem der Zwiſchenmeiſter zurück
C c ſt wahrhaft herkuliſchem Glicderbau, machte mir Schrecken kerzengerade auf dem Stuhle Spaziergang zurück, aber ich erwähnte ihmSher O Bo mes einen weit größeren Eindruck. Als ſie ein ſitzen; ſein Geſicht, das er mir zuwandte, gegenüber nichts von dem Vorfall. Offen

traten, ſtützte er den Alten und geleitete ihn war völlig ſtarr und leblos. Das räthſel- geſtanden, habe ich in der letzten Zeit denAbenkeuer.
Verfaßt von Con'an Doyle.

(47. Fortſetzung.)
„Der Anlaß war folgender: Vor zwei

Tagen erhielt ich dies Schreiben ohne Adreſſe
und Datum, das ich Jhnen jetzt verleſen
will:

„Ein ruſſiſcher Edelmann, der gegen-
wärtig in England wohnt, leidet ſeit
mehreren Jahren an Anfällen von Starr-
ſucht. Er wünſcht Dr. Trevelyan, der, wie
allgemein bekannt, eine Autorität für dies
Uebel iſt, um ſeinen ärztlichen Beiſtand
zu bitten. Morgen Abend wird er ſich um
ein viertel auf ſieben im Sprechzimmer ein-
finden und bittet den Herrn Doktor, ſich
ſo einzurichten, daß er ihn zu Hauſe
trifft.“

„Der Brief war für mich um ſo bedeut-
ſamer, weil das Studium der Starrſucht be-
ſonders durch die Seltenheit der Krankheit
erſchwert wird. Als daher der Diener zur
beſtimmten Stunde meinen ausländiſchen
Patienten hereinließ, erwartete ich ihn bereits
mit Spannung.

„Er war ein ältlicher hagerer Mann von
ehrbarem, etwas gewöhnlichem Ausſehen
durchaus nicht, was man ſich unter einem
ruſſiſchen Edelmann vorſtellt. Sein Gefährte,
ein auffallend hübſcher, hochgewachſener, junger
Herr mit dunkeln, finſtern Geſichtszügen und

bis zu einem Stuhl. Man hätte ihm eine
ſo zärtliche Sorgfalt nach ſeinem Aeußeren
gar nicht zugetraut.

„Sie entſchuldigen wohl, Herr Doktor, daß
ich mitkomme,“ ſagte er auf Engliſch mit
etwas fremdländiſcher Ausſprache. „Dies iſt
mein Vater, um deſſen Geſundheit ich im
höchſten Grade beſorgt bin.“

„Von ſo viel kindlicher Liebe gerührt,
fragte ich: „Vielleicht wünſchen Sie bei der
Konſultation zugegen zu ſein

„Um nichts in der Welt,“ rief er mit ent-
ſetzter Geberde. „Wenn mein Vater einen
ſeiner ſchrecklichen Anfälle bekäme und ich es
mit anſehen müßte ich glaube, das über-
lebte ich nicht. Mein eigenes Nervenſyſtem
gehört durchaus nicht zu den ſtärkſten. Mit
Jhrer Erlaubniß will ich mich in das Warte-
zimmer zurückziehen, während Sie meines
Vaters Fall unterſuchen.“

„Jch hatte natürlich nichts dagegen, und
der junge Mann entfernte ſich. Dann ſprach
ich mit dem Patienten ausführlich über ſeine
Krankheit und notirte mir Alles genau. Der
alte Herr hatte keinen beſonders ſcharfen
Verſtand und gab meiſt ziemlich undeutliche
Antworten, was ich ſeiner mangelhaften
Kenntniß der engliſchen Sprache zuſchrieb.
Plötzlich aber, während ich noch mit Schreiben
beſchäftigt war, antwortete er gar nicht mehr
auf meine Fragen, und als ich mich nach
ihm umwandte, ſah ich ihn zu meinem

hafte Uebel hatte ihn abermals befallen.
„Mein erſtes Gefühl war, wie geſagt,

Mitleid und Grauen. Dann aber ergriff
mich, ich will es nicht leugnen, die Befriedig-
ung des Fachmannes. Jch notirte Puls
und Temperatur meines Patienten, prüfte
die Starrheit ſeiner Muskeln und ihre Reflex-
bewegungen. Alle Ergebniſſe ſtimmten faſt
genau mit meinen Beobachtungen in früheren
Fällen überein; es war keinerlei Abweichung
bemerkbar. Das Einathmen von Amnylnitrit
hatte bei ähnlicher Gelegenheit ſchon gute
Dienſte gethan, und ich wollte ſeine Wirkung
auch jetzt wieder erproben. Da die Flaſche
unten im Laboratorium war, ließ ich meinen
Patienten auf dem Stuhl ſitzen und lief hin-
unter, ſie zu holen. Jch mußte ein Weilchen
nach dem Mittel ſuchen und kehrte erſt nach
etwa fünf Minuten zurück. Nun ſtellen Sie
ſich mein Erſtaunen vor, als ich das Zimmer
leer fand der Kranke war verſchwunden.

„Natürlich ſtürzte ich gleich in's Warte-
zimmer. Der Sohn war auch fort. Die
Hausthür wurde tagüber nicht verſchloſſen.
Mein Diener, der die Patienten einzulaſſen
pflegt, iſt noch neu und nicht ſehr aufgeweckt.
Gewöhnlich wartet er unten und kommt erſt
heraufgeſprungen, um die Herrſchaften hin
auszubegleiten, wenn ich im Sprechzimmer
klingle. Er hatte nichts gehört, und die
Sache blieb völlig räthſelhaft.

„Bald nachher kam Bleſſington von ſeinem

Verkehr mit ihm überhaupt ſo viel wie mög-
lich gemieden.

„Eigentlich war ich überzeugt, daß ich
weder den Ruſſen noch ſeinen Sohn je wieder
zu Geſicht bekommen würde; aber heute
Abend erſchienen Beide zu meiner Ueberraſch-
ung ganz wie das erſte Mal und zur näm-
lichen Stunde bei mir im Sprechzimmer.

„Jch muß Sie ſehr um Entſchuldigung
bitten, Herr Doktor,“ ſagte mein Patient,
„daß ich geſtern ſo ohne Abſchied fort-
gegangen bin.“

„Allerdings war ich nicht wenig verwundert
darüber,“ erwiderte ich.

„Sie müſſen wiſſen,“ fuhr er fort, „daß
mir, wenn ich nach ſolchem Anfall aufwache,
meiſt jede Erinnerung an das Vorher-
gegangene geſchwunden iſt. Jch muß wohl
während Jhrer Abweſenheit in noch halb be-
wußtloſem Zuſtand zum Hauſe hinaus und
auf die Straße gegangen ſein.“

„Und ich,“ ſagte der Sohn, „ſah meinen
Vater an der Thür des Wartezimmers vor-
beikommen und dachte natürlich nichts Anderes,
als daß die Konſultation zu Ende ſei. Erſt
nachdem wir daheim angekommen waren,
wurde mir der wahre Stand der Dinge
klar.“

(Fortſetzung folgt.)
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zuführen ſeien. Er warnte vor einer Geſetzesmacherei
ab irato, bat um Ablehnung des Antrages und
ſtellte eine Vorlage in Ausſicht zur Regelung der
Hausinduſtrie nach einzelnen Jnduſtriezweigen. Auf
denſelben Boden ſtellten ſich die Abgg. Jacobs-
kötter, Dr. Hitze und Heyl zu Herrnsheim,
worauf der ſozialdemokratiſche Antrag gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt wurde.

Es folgte die Berathung des Abſatzes III von
Artikel 6, der zum 8 137 der Gewerbeordnung einen
Zuſatz zum größeren t der weiblichen und
jugendlichen Arbeiter vorſchlägt. Während 8 137
die Maximalarbeitszeit in Fabriken für Frauen und
Kinder feſtſetzt, beſtimmt der vorgeſchlagene Geſetz
paragraph, daß die in Fabriken beſchäftigten Frauen
und Kinder über die höchſt zuläſſige Arbeitszeit
hinaus nicht noch mit Arbeiten zu Hauſe beſchäftigt
werden dürfen. Den Sozialdemokraten genügte
dieſe Beſtimmung noch nicht, ſie verlangte die gleiche
Beſchränkung der Frauen und Kinderarbeit auch
in der Hausinduſtrie. Darüber kam es zu einer
mehrſtündigen Debatte, deren Ergebniß die Ab-
lehnung des Abſatzes III des Artikels 6 nebſt allen
Abänderungsanträgen war.

Der vorgerückten Zeit wegen wurde nunmehr die
Sitzung auf Montag Mittag 1 Uhr vertagt.

an

Politiſche NAeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. November. (Hofnachrichten.)
Aus Windſor wird unterm Heutigen ge-
meldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin
verabſchiedeten ſich geſtern (Sonnabend) Nach-
mittag von der britiſchen Königin und begaben
ſich nach Sandringham. Die Majeſtäten
verließen kurz vor 3 Uhr das Schloß und
fuhren in Begleitung des Prinzen von Wales
und des Herzogs von Connaught unter Es-
korte einer Abtheilung Kavallerie nach dem
Bahnhof. Jn mehreren anderen Wagen
folgten die übrigen Mitglieder der königlichen
Familie und das Gefolge. Auf dem Wege
vom Schloſſe nach dem Bahnhof wurden die
Majeſtäten von einer dichtgedrängten Menge
begrüßt. Auf dem Bahnhof wurden der
Kaiſer und die Kaiſerin von dem Prinzen
und der Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig-
Holſtein, ſowie von der Prinzeſſin Beatrice
empfangen. Die Majeſtäten beſtiegen in
Begleitung mehrerer Mitglieder der könig-
lichen Familie den Zug, der um 31, Uhr
abfuhr. Sie trafen 6 Uhr 40 Minuten
auf dem Bahnhofe Wolferton ein, woſelbſt
die Prinzeſſin von Wales, der Herzog von
Hork und die Prinzeſſin Viktoria von Wales
zu Begrüßung erſchienen waren. Die
Majeſtäten und die anderen hohen Herrſchaften
begaben ſich alsbald nach Sandringham.
Nach einem Spaziergange wohnten der Kaiſer
Wilhelm ſowie die Kaiſerin Auguſte Victo-
ria und alle in Sandringham anweſenden
Herrſchaften dem Gottesdienſt in der dortigen
Kirche bei; der Biſchof von London hielt die
Predigt. Nach dem Gottesdienſt begab die
Kaiſerin ſich in das Schloß zurück, während
der Kaiſer noch einen Spaziergang im Park
unternahm. Nachmittags beſichtigte der Kaiſer
in Begleitung des Prinzen von Wales das
Geſtüt und die Meute. Der Rückkehr des
Kaiſerpaares und des Grafen Bülow
nach Berlin wird zum 1. Dezember ent-
gegengeſehen.

Daß Oberhofmeiſter v. Mirbach im
Auftrage der Kaiſerin auch an die Ber-
liner Univerſität ein Schreiben gerich-
tet hat, in welchem das Auftreten des Privat
dozenten Dr. Preuß in der Stadtverordneten
Verſammlung zum Gegenſtand einer tadelnden
Kritik gemacht wird, wird der „Berliner Ztg.“
aus zuverläſſiger Quelle beſtätigt. Daß in
demſelben Schreiben auch der Fall Arons er-
wähnt wird, wie die „Kölniſche Volksztg.“
meldet, beſtätigt ſich dagegen nicht. Auch
ſei noch zu berichten, daß das Schreiben nicht
an den Senat der Univerſität, ſondern an
die juriſtiſche Fakultät gerichtet war, die in
erſter Jnſtanz als Disziplinarbehörde für den
Fall Preuß in Betracht kam.

Nach dem letzten Ausweis über den
Stand der Jnvaliden- und Altersrenten war
am 1. Oktober d. Js. die erſte halbe Million
von Rentnern erreicht. Es hat alſo, da
das Geſetz vom 22. Juni 1889 am 1. Januar
1891 in Wirkſamkeit trat, nicht ganz neun
Jahre bedurft, damit die erſte halbe Million
an laufenden Renten zur Auszahlung kam.
Jn dieſer Beziehung hat die Jnvalidenver-
ſicherung eine noch raſchere Entwickelung als
die Unfallverſicherung aufzuweiſen. Auf
Grund der über dieſe Verſicherungsart bis-
her veröffentlichten Zahlen wird man in der
Annahme nicht fehl gehen, daß jetzt etwa
Millionen Verſicherte Entſchädigungen be-
ziehen. Die Unfallverſicherung iſt aber be-
reits ſeit dem 1. Oktober 1885, alſo volle 14
Jahre, in Wirkſamkeit. Jedenfalls iſt an der
Hand aller dieſer Zahlen als erfreuliches Er
gebniß der ſtaatlichen Arbeiterverſicherung in
Deutſchland feſtzuſtellen, daß es jetzt etwa
I Million Perſonen giebt, welche auf

n

Grund der Unfall- und der Jnvalidenver-
ſicherung Rente oder ſonſtige Entſchädigungen
laufend beziehen.

Die „Deutſche Verkehrszeitung“ ver-
öffentlicht weitere Einzelheiten aus dem Etat
der Reichspoſt- und Telegraphen-
verwaltung für 1900. Jn weit größerem
Umfange als in den letzten Jahren iſt eine
Vermehrung der etatsmäßigen Stellen für
Unterbeamte in Ausſicht genommen; der Zu-
gang, der 1897/98 2821, 1898 2802, 1899
2808 Stellen betrug, wird im nächſten Rech-
nungsjahre auf 3213 Stellen ſteigen. Unter
den neuen Stellen befinden ſich zehn für
Poſtſchaffner bei den Oberpoſtdirektionen,
2500 für Poſtſchaffner und Brieſträger bei
den Verkehrsanſtalten, drei für Poſtſchaffner
beim Poſtzeitungsamt und 700 für Land-
briefträger. Dieſelben Verhältniſſe, die dazu
geführt haben, den gering beſoldeten etats-
mäßig angeſtellten Unterbeamten in beſonders
theueren Orten Theuerungszulagen zu ge-
währen, machen es auch nothwendig, die
Tagegelder der Poſtboten in Orten mit koſt-
ſpieligem Lebensunterhalt zu erhöhen. Zu-
gleich ſoll, da die Tagegelder der Poſtboten
ſeit längerer Zeit unverändert geblieben ſind,
allgemein eine Neuregelung der Tagegeldſätze
nach dem wirklichen Bedürfniß vorgenommen
werden. Zu dieſem Zweck ſind für das
nächſte Rechnungsjahr 500,000 M. beſtimmt.
Die Beſchaffung beſonderer Dienſtwohngebäude
für Unterbeamte wird in erhöhtem Maße
fortgeſetzt; für 1900 ſind die Mittel ein-
geſtellt, um 43 Wohnhäuſer mit 106 Familien-
wohnungen und drei Wohnungen für Un-
verheirathete anzumiethen und an weiteren
43 Poſtorten je ein Wohnhaus anzukaufen
und darin noch 100 Wohnungen für ver-
heirathete Unterbeamte und drei Wohnungen
für unverheirathete Unterbeamte herzurichten.
Die einmaligen Ausgaben belaufen ſich auf
13,5 Millionen Mark, wovon 3 Millionen
Mark auf die weitere Einführung des Doppel-
leitungsbetriebes im Fernſprechweſen ent-
fallen. Faſt ein Drittel der hiernach ver-
bleibenden Baumittel von 10,5 Millionen
Mark iſt für Grundſtücks- Ankäufe und Bauten
in Berlin vorgeſehen.

Cokales.
Merſeburg, 27. November 1899.

Von der Provinzial- Verwaltung.
Wie der Herr Landeshauptmann bekannt
giebt, iſt die Stelle eines Landesraths in
Folge vorausſichtlich demnächſt erfolgenden
Ausſcheidens eines Landesraths aus der
Verwaltung zu beſetzen, und werden ge-
eignete Bewerber aufgefordert, ſich zu melden.
(Wir haben bereits unlängſt eine entſprechende
Andeutung gebracht; darnach gedenkt einer
der Herrn Landesräthe in den Kommunal-
dienſt der Stadt Magdeburg überzutreten.
D. Red.)

Todtenfeſt. Trübe und unfreundlich
war geſtern das Wetter, geeignet, auf das
Gemüth entſprechend einzuwirken. ie
Kirchen waren, wie ſtets an dieſem Tage, von
Andächtigen gefüllt, auf dem Friedhof wurden
an den Gräbern viele Kränze niedergelegt.
Abends um 7 Uhr fand, wie in den Vor-
jahren, im Dom ein Orgelkonzert unter
Mitwirkung eines Soliſten und eines ge-
miſchten Chors ſtatt, geleitet von Herrn
Muſikdirektor Schumann. Das Programm
entſprach der Bedeutung des Tages. Die
Chöre waren ſehr gut einſtudirt und wurden
mit Wärme und Ausdruck vorgetragen. Er-
greifend wirkte beſonders der Dialog aus
dem 16. Jahrhundert von Albert Becker.
Auch der Soliſt Herr Wermann übte durch
ſeine Vorträge große Wirkung aus auf Ohr
und Herz. Der Genannte verfügt über eine
kräftige, klangvolle Stimme. Einen würdigen
Abſchluß fand das Konzert durch den Vor
trag des Verſes: „Wenn ich einmal ſoll
ſcheiden“ aus J. S. Bach's ergreifender Kom-
poſition.

Jn Betreff der Geſchäftszeit für
die Sonntage des 24. und des Z3l.
Dezember, Weihnachts Heiligabend und
Sylveſter, hat der Miniſter für Handel und
Gewerbe in Gemeinſchaft mit den beiden
andern Miniſtern, welche den Runderlaß
vom 10. Juli 1992 unterzeichnet haben, die
höheren Verwaltungsbehörden durch Rund-
erlaß vom 9. November d. Js. ermächtigt,
für beide Sonntage die 10ſtündige Geſchäfts-
zeit zuzulaſſen, jedoch mit der Maßgabe, daß
dieſe am 31. Dezember nicht über 7 Uhr
Abends ausgedehnt wird; dagegen kann ſie
für den 24. Dezember nach den örtlichen
Bedürfniſſen verſchieden vertheit werden.
Auch am 10. und 17. Dezember wird die-
ſelbe Vertheilung der 10ſtündigen Geſchäfts
zeit Platz greifen.

Es verjähren mit dem 31. Dezember
er. die Forderungen aus dem Jahre 1897. Wer
ſolche noch hat, wolle ſchleunigſt ſeine
Rechnungen ausſchreiben.

Panorama in der Kaiſerhalle.
Während es uns vorige Woche vergönnt
war, München mit Oberbayern im Bilde zu
bereiſen, ſo bietet ſich uns in dieſer Woche
eine Wanderung durch die Kaiſerſtadt Wien
mit der Semmeringbahn. Wir ſehen bei
dieſer Serie, in farbenprächtiger Darſtellung,
die kaiſerliche Burg, das Opernhaus und Hof-
burgtheater, die Karlskirche, den Kaiſer bei
der FrohnleichnamsProzeſſion im Zuge, das
Frühjahrsfeſt im Belvedere, den Schillerplatz,
die herrliche Stephanskirche, das Rathhaus,
die Ringſtraße u. ſ. w. Nachdem wir die
Wanderung durch Wien beendet haben,
machen wir einen Abſtecher nach Baden bei
Wien, um von da mit der Semmeringbahn
noch einen Ausflug auf den Semmering zu
unternehmen; auch dieſes iſt eine ſehr lohnende
und reizende Parthie. Jeder, der dieſe Woche
das Panorama beſucht, dürfte daſſelbe voller
Befriedigung verlaſſen.

Jnternationaler Generalſtreik der
Braunkohlen-Bergleute des geſammten
Kontinents in Sicht! Ohne die Folgen
eines Generalſtreiks zu überlegen, haben die
Bergleute, wie ſchon gemeldet, beſchloſſen,
vereint mit den öſterreichiſchen Kameraden
kommendes Frühjahr die Arbeit niederzu-
legen. Jn der Sonntag, den 20. Nov. d. J.
im Gaſthof zum „Deutſchen Kaiſer“ in
Hohenmölſen abgehaltenen Konferenz der
Braunkohleu Bergleute Mitteldeutſchlands
wurde von dem Agitator Pokorny der
Antrag geſtellt, am 1. April k. J. den Ge-
neral-Streik zu proklamiren, da ſich der
1. April zur Durchdrückung der Forderungen
am allerbeſten eigene. Die Konjunktur in
der Braunkohlen- Induſtrie hat in dieſem
Jahre einen ungeheuren Aufſchwung ge-
nommen, ſo daß die eingegangenen Be-
ſtellungen auf Briketts und Naßpreßſteine
nicht zu befriedigen ſind. Alle Vorraths-
ſchuppen für Naßpreßſteine ſtehen leer,
trotzdem bei der äußerſt günſtigen Witte-
rung bis Anfang November gepreßt
worden iſt. Um die Abnehmer zu befriedigen,
wird mit der Fabrikation der Naßpreßſteine
in kommendem Frühjahr, ſobald die Witte-
rung uur einigermaßen gelinde wird, ſofort
begonnen werden. Der Winter wird bekannt-
lich von den Grubenleitungen dazu benutzt,
große Mengen an Braunkohlen auf die ſo
genannten Halden zu fördern, da die wäh-
rend des Ganges der Naßpreſſen geförderten
Kohlen bei weitem nicht ausreichend ſind.
Nun iſt, wie ſchon erwähnt, bis im Spät-
herbſt hinein gepreßt worden und ſoll auch
ſchon, wenn möglich, im März nächſten
Jahres mit Preſſen begonnen werden, daraus
ergiebt ſich, daß die Kohlenhalden bei weitem
nicht an die in früheren Jahren angeſammel-
ten heranreichen und die Kohlen voraus-
ſichtlich ſchon im Mai verarbeitet ſein
werden. Man hält nun den 1. April zur
Einreichung der Nebenforderungen zu der be-
reits in dieſem Jahre geſtellten Lohnforde-
rung für am beſten geeignet. Die Forde-
rungen ſollen an dieſem Tage eingereicht,
und nach einem Ziel von ungefähr 3--4
Wochen der Generalſtreik proklamirt werden.
Um nun dert vorausſichtlich eintretenden
Konkurrenz durch das Einführen der öſter-
reichiſchen Braunkohlen vorzubeugen, reiſte
der Agitator Pokorny nach Böhmen und hielt
daſelbſt in unglaublich kurzer Zeit nicht
weniger als 10 Bergarbeiter- Verſammlungen
ab, und ſeinen eifrigen Bemühungen gelang
es auch wirklich, die öſterreichiſchen Bergleute
für einen allgemeinen „Jnternationalen
Generalſtreik der Braunkohlen-Bergleute des
geſammten Kontinents“ zu gewinnen. Ruhe-
los bereiſt dieſer Pokorny Schleſien, Sachſen,
ElſaßLothringen überhaupt alle Braun-
kohlenreviere Deutſchlands und macht Stimm-
ung für dieſen Maſſen-Ausſtand. Gegen-
wärtig weilt der Agitator in Bernburg.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. November. Der Stadtverord-

neten Verſammlung liegt für die nächſte
via ein Antrag des Magiſtrats auf

ewMittelbewilligung für das zukünftige ſtädtiſche
Elektrizitätswerk zur Beſchlußfaſſung
vor. Der Magiſtrat fordert hierfür auf Grund
einer Koſtenaufſtellung der Kommiſſion zum
Zwecke des Studiums der Schaffung eines
Elektrizitätswerks“ vom 7. d. M. die Summe
von 2,600,000 M. Der geſammte Betrag ſoll
entnommen werden aus einem bei der ſtädt-
iſchen Sparkaſſe aufzunehmenden Amortiſa-
tionsdarlehn, das in Höhe von 2 Millionen
Mark zu 3 Prozent Zinſen und 1 Prozent
Tilgung bereits genehmigt iſt und mit dem

Reſtbetrage von 600,000 M. unter den gleichen
Bedingungen nachgeſucht werden ſoll. Herr
Dr. Klingenberg, ſo ſchreibt die „S.-Z.“,
hatte, wie erinnerlich, in ſeinem Gutachten
die Koſten für das Werk auf 1,900,000 M.
veranſchlagt. Die Differenz, um die man ſich
verrechnet hat, beträgt alſo ähnlich wie
beim Kaſernenbau 700,000 M. Die
Geſammtkoſtenſumme von 2,600,000 M. zer-
fällt in folgende Poſitionen für die einzelnen
Anlagen: 1. 170,000 M. für die Dampf-
keſſelanlage, beſtehend aus 7 Flammenrohr-
keſſeln von je 105 qm Heizfläche, einſchließlich
grober und feiner Armatur, Einmauerung,
Ueberhitzer, Ekonomiſer 2c. 2. 185,000 M.
für die Dampfmaſchinenanlage, beſtehend aus
zwei liegenden TandemKompoundmaſchinen
zur Aufnahme von je 1000--1300 effektiven
Pferdekräften, eingerichtet für Centralkonden-
ſation und zum direkten Kuppeln ſder ent-
ſprechenden DrehſtromDynamos c. 3. 180,000
M. für den elektriſchen Theil der Centrale,
beſtehend aus zwei DrehſtromDynamos zur
Aufnahme von je 10009-—1300 effektiven
Pferdekräften, eingerichtet zum direkten Kuppeln
mit vorgenannten Dampfmaſchinen, einſchl.
der nöthigen Schalt- und Beleuchtungsanlage,
ſowie ſämmtlicher Erreger- Maſchinen und der
für die Centrale nöthigen Transformatoren
und Motoren 2c. 4. 25,000 M. für Central-
kondenſation mit den nöthigen Luft und
Zubringerpumpen nebſt Zubehör 2c. 5.
80,000 M. für Rohrleitungen zwiſchen Dampf
keſſeln und Dampfmaſchinen, ſowie für
Centralkondenſation und Speiſung der Keſſel,
ferner die erforderlichen Speiſepumpen, Waſſer-
reinigung 2c. 6. 28,000 M. für Kohlen und
Aſchenbeförderung, eingerichtet für elektriſchen
Antrieb. 7. 17,000 M. für Laufkrahn nebſt
Laufbahn, eingerichtet für Handbetrieb, für
20 t Tragkraft. 8. 609,000 M. für das
Hoch- und Niederſpannungskabelnetz einſchl.
Armaturtheilen 2c. 9. 132,000 M. für Trans-
formatoren nebſt Säulen und innerer Ein-
richtung für das Kabelnetz. 10. 150,000 M.
für Erd und Pflaſterarbeiten für das Kabel-
netz 2c. 11. 750,000 M. für Hochbauten,
beſtehend aus Keſſelhaus, Maſchinenhaus,
Verwaltungsgebäude, Hofanlage, Einfriedi-
gung, Pflaſterarbeiten 2c. 12. 159,000 M.
für Werkſtattseinrichtung, Laboratoriums-
einrichtung, Zählerkonto und Betriebskapital
für das erſte Betriebsjahr. 13. 50,000 M.
Antheil an der Brücke über die Saale nach
der Glauchaerſtraße zu und an den projektirten
Straßen, wodurch am Kabelnetz eine Summe
in gleicher Höhe geſpart wird. 14. 50,000 M.
für ein zu errichtendes Proviſorium von
ca. 200 Pferden zur Verſorgung von Konſu-
menten, die vor der Jnbetriebſetzung des
Werkes ſchon mit Elektrizität verſorgt ſein
müſſen. 15. 10,000 M. für Unvorhergeſehenes
und zur Abrundung. Die Poſition 11 (Hoch-
bauten 2c.), für welche noch Koſtenanſchläge
und Zeichnungen beſonders vorgelegt werden
ſollen, wird einſtweilen zur Verfügung beider
ſtädtiſchen Kollegien geſtellt.

Delitzſch, 24. November. Jn heutiger
Sitzung beſchäftigten ſich unſere Stadtver-
ordneten u. a. auch mit der Feſtlegung der
Penſion unſeres früheren Bürgermeiſters
Reiche, der ca. 27 Jahre an der Spitze unſerer
Kommune geſtanden hat. R. war in ge-
wiſſem Sinne auch inſofern in die bekannte
„Affaire Simon“ mit verwickelt, als ihm die
„Beſeitigung amtlicher Urkunden“ zur Laſt
gelegt wurde. Er iſt jedoch von der Straf-
tammer in Halle endgiltig freigeſprochen.
R. bezog ein Anfangsgehalt von 2700 M.,
das nach und nach eine Aufbeſſerung erfuhr,
ſo daß ſein letztes Einkommen 4500 M. betrug.
Doch hatte es R. unterlaſſen, dieſe ſucceſſiven
Zulagen vom Bezirksausſchuß genehmigen zu
laſſen. Ob dies aus Unkenntniß oder aus
Vergeßlichkeit geſchehen iſt, mag dahingeſtellt
bleiben. Thatſächlich bedürfen aber auch
ſpätere Zulagen, ebenſo wie das Anfangs-
gehalt, der Genehmigung des Bezirksaus-
ſchuſſes, wenn ſie nicht den Charakter perſön
licher, nicht penſionsberechtigter Zulagen be-
halten ſollen. Dieſe Unterlaſſung muß nun
unſer früheres Oberhaupt inſofern ſchwer
büßen, als ihm die Stadtverordneten im Ein
verſtändniß mit dem jetzigen Magiſtrat nur
zwei Drittel ſeines Anfangsgehaltes in Höhe
von 1800 M. als Penſion zubilligten mit
dem Anheimſtellen, etwaige Mehrforderungen
gerichtlich geltend zu machen. Andernfalls
hätte R. 3000 Mark zu beanſpruchen
gehabt.

Erfurt, 24. November. Von einer
ſeltenen Himmelserſcheinung wird aus Tief-
thal bei Erfurt berichtet. Der Einſender
theilt mit, daß er am 21. d. (Dienſtag)
zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags bei völlig
wolkenloſem Firmament einen langen Feuer-
ſtrahl bemerkte, der aus ſüdöſtlicher Richtung
kam und nach einer Sichtbarkeit von 23
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Sekunden wieder verſchwand. Ein zweiter
Mann, der in der Nähe des Beobachters
ſtand, habe die Erſcheinung ebenfalls wahr-
genommen. Aus Ruhla wird hierzu noch
gemeldet: Am Dienſtag Vormittag wurde
hier ein hellleuchtendes Meteor bemerkt,
das ſich in nördlicher Richtung fortbewegte.
Man will bei dem Vorgange ein ziſchendes
Geräuſch wahrgenommen haben.

Bitterfeld, 25. November. Beim
Genuſſe eines Stückes fetten Schweinefleiſches
erſtickte Anfangs dieſer Woche in der
Kaſerne einer der benachbarten Kohlen-
gruben ein daſelbſt in Arbeit ſtehender
Mann. Die in der Kaſerne logirenden
Arbeiter wollten Abendbrot bereiten und
hatten ſich hierzu fettes Schweinefleiſch geholt,
hierbei auf die Jdee kommend, eine Wette
zu machen, wer von den Betreffenden ein
größeres Quantum fraglichen Fleiſches ver-
zehren könne; der Verſtorbene ſchnitt ſich, ge-
wiſſermaßen ſich hervorthuend, nun von ſeinem
Theil ein Stück ab und verzehrte dies in
rohem Zuſtande, wobei ihm das Fleiſch wohl
in der Luftröhre ſtecken geblieben iſt, denn
bald nach dem Genuſſe fiel der Menſch um
und gab ſeinen Geiſt auf.

Quedlinburg, 24. November.
geſtern der Arbeiter Robert Sander, ein
raufluſtiger Geſelle, vom Amtsgerichte nach
dem Gerichtsgefängniß, wo er augenblicklich
eine Strafe verbüßt, zurückgeführt werden
ſollte, entſprarg er dem ihn begleitenden
Gefangenenaufſeher. Der Entſprungene ſuchte
auf kürzeſtem Wege das freie Feld zu er-
reichen, was ihm auch gelang; nach vielem
Hin und Herſtreifen iſt er nach dem Eſel-
ſtallforſte zugelaufen, ohne daß man ſeiner
wieder habhaft werden konnte. Er wurde
geſtern vom Schöffengericht wegen Theilnahme
an einer Schlägerei zu 4 Monaten Gefängniß
verurtheilt und hatte noch weitere Beſtrafungen
zu erwarten

Als

Vermiſchtes.
Memel, 26. November. Vor einigen Tagen

wurden zwei Eiſenbahnattentate verſucht, indem auf
der Strecke zwiſchen Heydekrug und Jgnaten die
Schienen mit 120 fauſtgroßen Steinen und einem
Kilometerſtein belegt waren, und unweit vom Sta-
tionsgebäude Memel ein 2 Centner ſchwerer Prell-
ſtein auf den Schienen lag. Die Attentate, die
eine Zugentgleiſung beabſichtigten, wurden durch
die Wachſamkeit des Zugperſonals verhütet. Als
muthmaßlicher Urheber der Attentate wurde geſtern
in Heydekrug der Nähmaſchinenreiſende Gudat aus

Kleines Feuilleton.
Ein Miniſter, der ſeinen Sohn ver-

haften läßt. Man ſchreibt aus Neapel:
Zum größten Erſtaunen der Einwohner
wurde hier der Sohn des Senators und
ExJuſtizminiſters Calenda de Tavani
verhaftet. Der Vater ſelbſt, der gegenwärtig
Oberſtaatsanwalt am Kaſſationshof iſt, hatte
die Verhaftung ſeines Sohnes wegen Haus-
friedensbruchs veranlaßt. Und das kam ſo.
Der alte Herr Senator Calenda zählt
gegenwärtig 74 Lenze heirathete vor
kurzem gegen den Willen ſeiner Kinder ein
junges Weib. Bald nach der Hochzeit kam
es zu böſfen Skandalſzenen zwiſchen der
zweiten Frau und ihrem Stiefſohne, ſo daß
er, der Ex-Miniſter, ſchließlich dem Sohne das
Betreten des Hauſes verbot. Als Calenda
jun. aber trotzdem wiederkam, ließ ihn der
energiſche Senior ohne weiteres feſtnehmen.
Der junge Mann iſt übrigens wieder aus
der Haft entlaſſen worden, aber Neapel iſt
um eine „Senſation“ reicher.

Vier Menſchen im Mais erſtickt. Jn
dem Dorfe Calpenzano bei Treviſo kamen
vier Menſchen auf ſeltſame Weiſe um's
Leben. Den Dachboden eines Wohnhauſes
hatte der land wirthſchaftliche Verein des
Dorfes als Maisniederlage hergerichtet. Die
Vorräthe waren nach und nach auf 108
Doppelcentner geſtiegen. Unter dem Dach-
boden befand ſich das Wohnzimmer der Bauern-
familie Moriggi. Abends ſaß der 60jährige
Giovanni Moriggi mit ſeinen vier Kindern
beim Abendbrod, als es auf einmal in der
Decke zu kniſtern begann. Jm nächſten
Augenblick zerbrachen mehrere Deckbalken; dien 9108 Doppelcentner ſtürzten in das Wohn-
zimmer hinunter und begruben die ganze
Familie. Nur dem Vater gelang es, ſich
aus dieſem Maisgrabe herauszuarbeiten. Als
man den Mais beſeitigt hatte, fand man
ſeine vier Kinder erſtickt vor.

Ein Stahlpalaſt. Jn Chicago wird
augenblicklich ein ſtählerner Palaſt, der abſolut
erdbebenſicher ſein ſoll, gebaut. Vor längerer
Zeit kam eine Anfrage aus Japan, ob es
möglich ſei, ein großes und ſtarkes Gebäude
ſo zu konſtruiren, daß es heftigen Erdbeben-
ſtößen gegenüber genug Widerſtand beſäße,
um nicht zuſammenzuſtürzen. Mehrere Jn-
genieure in Chicago entwarfen einen Kon-
ſtruktionsplan und ſandten ihn nach Japan.
Einer derſelben, deſſen Ausführung die
Kleinigkeit von zwölf Millionen Mark koſten

wurde mitgetheilt, daß das projektirte Haus
zum Palaſt des Kronprinzen von Japan
beſtimmt ſei. Die Arbeit wurde angefangen
und die einzelnen Stücke gehen nach ihrer
Fertigſtellung nach Japan, um dort zu
einem Ganzen zuſammengefügt zu werden.
Der Palaſt ſoll vollkommen aus Stahl
beſtehen und die Form eines großen Kaſtens
haben; gegen gewöhnliche Erdbebenſtöße iſt
er vollſtändig geſichert und kann höchſtens
zu Schaden kommen, wenn ein Stoß den
ganzen Palaſt umkippen würde.

Ein Drama auf der Alpe. Auf der
Alpe Deſert, in der Nähe von Tourgnon,
trug ſich ein erſchütterndes Unglück zu. Dort
ſteht ein einſam gelegenes Haus, in dem man
den Käſe aufbewahrt, der im Sommer auf
der Alpe angefertigt wird. Vor einigen
Tagen begab ſich der Landwirth Voiller-
mont nach der Alpe, um das Haus zu be-
ſichtigen. Jn den piemonteſiſchen Alpen
pflegt man die Thür ſolcher Vorrathshäuſer
nicht nur zu verſchließen, ſondern man ver-
rammelt ſie auch noch im Jnnern durch einen
Fallbaum, ſo daß es unmöglich iſt, die Thür
einzuſtoßen. Um die Thür zu öffnen, muß
man ſie zunächſt aufſchließen und ſich dann
gegen die Thür ſtemmen. Der Fallbaum
giebt dann gerade ſo viel nach, daß man den
Arm durch die Spalte ſtecken und mit Hilfe
eines Strickes den Fallbaum ber Seite
zerren kann. Voillermont ließ bei dieſem
letzteren Handgriffe nicht die nöthige Vor-
ſicht obwalten. Der Fallbaum ſtürzte
wohl zu Boden, aber nicht ſeitwärts,
ſondern gerade gegen die Thür, die er
unten, in der Nähe des Erdbodens, mit
großer Gewalt zuklemmte. Der Arm Voiller-
mont's wurde zwiſchen Thür und Thürpfoſten
wie in einem Schraubſtock feſtgehalten. Vier
Tage und vier Nächte hindurch arbeitete der
Unglückliche mit der einen freien Hand, mit
den Füßen, mit den Zähnen, mit dem Kopfe,
um ſeinen Arm aus der tödtlichen Um-
klammerung zu befreien. Er entkleidete ſich,
er verletzte ſich den Schädel, er zerfleiſchte
ſich die Armmuskeln, er grub ſich mit den
Füßen und der freien Hand in den Erdboden,
daß die Haut und die Nägel abriſſen. Es
war alles vergeblich. Hunger und Durſt,
die Kälte der Alpennächte, das Entſetzen über
ſeine verzweifelte Lage raubten ihm endlich
die Beſinnung. Als nach vier Tagen ſeine
Familie wegen ſeines Ausbleibens ängſtlich
geworden war und zwei Knechte nach der
Alpe hinaufſchickte, fand man den Unglück-
lichen ſterbend, mit dem Kopfe gegen die un-
ſelige Thür gelehnt. Wenige Minuten nach

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Der Khalif gefallen!
Während die militäriſche Lage der Eng-

länder ſich immer noch gar nicht beſſern will,
haben ihre Waffen im Sudan einen großen
Erfolg davongetragen. Eine Nachricht meldet:

London, 25. November. Der Sirdar
telegraphirt aus Khartum an den Kriegs-
miniſter Folgendes: Khartum, 25. Nvbr. Oberſt
Wingate's Kolonne griff den Khalifen an und
beſiegte ihn nach ſcharfem Gefecht vollſtändig.
Der Khalif wurde getödtet. Alle hervor-
ragenden Emire fielen ebenfalls oder wurden
gefangen genommen, außer Osman Digma,
welcher entkam. Das ganze Lager des Fein-
des, mit tauſend Derwiſchen, vielen Frauen,
Vieh und dergl. wurde erobert. Das Treffen
war völlig entſcheidend. Wir verloren drei
Todte und zwölf Verwundete.

Wetterbericht des Kreisblattes.
bedeckt, Niederſchläge,28. November.

auffriſchende Winde
Wolkig,

th ae e
e e

Aus dem Geſchäſtsverkehr.

übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack die
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-
Handlungen zu haben.

Einige Hundert
Mark kann jährlich flortgehendes Ladengeſchäft
gleichviel welcher Branche, oder geeignete
Perſon durch kommiſſionsweiſen Alleinverkauf
eines reellen Bedarfsartikels verdienen. Jedes
Riſiko ausgeſchloſſen. Gefl. Offerten unter
A. B. C. 5. an die Exped. d. Bl.

3742)

Pagrienen bei Heydekrug verhaftet.

Für die vielen Beweiſe liebevoller
Theilnahme bei dem uns ſo ſchmerz-
lichen Verluſte ſagt im Namen aller
Hinterbliebenen (3750

herzlichſten Dank
RBiättner, Roßarzt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme, welche uns beim
Hinſcheiden unſerer guten, ſorgſamen
Mutter zu Theil wurden, ſagen wir
hierdurch herzlichen Dank. Jns-
beſondere Dank der Frau Major
v. Brederlow für die raſtloſe
Mühe, ihr das Krankenlager zu er-
leichtern, ferner Herrn Geh. Sanitäts
rath Triebel, welcher bemüht war,
ihr die Schmerzen zu lindern, Herrn
Paſtor Schoppen für die troſt-
reichen Beſuche in ihrem Kranken-
lager und die Rede am Grabe, zu
letzt Allen, die ihren Sarg mit
Blumen ſchmückten und ſie zur letzten
Ruhe geleiteten.

Tragarth, Weſenitz, Halle und
Stößen.
Jm Namen der tieftrauernden

Hinterbliebenen
W. Becker.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 20. bis 26. November 1899.
Eheſchließungen: Der Klempner-

meiſter Friedrich Bernhard Franz Her-
mann Thieme mit Maria Martha Müller
in Schafſtädt.

Geboren: Dem Reſtaurateur O. Fuß
1 S., HaLe'ſche Str. 23; dem Handarb.
J. Patſchkowski 1 T., Brühl 2; 1 unehel.
S. dem Fabrikarb. R. Rothe 1 T.,
Weißenfelſerſtr. 24; dem Provinzialboten
W. Grahmann 1 S., Hälterſtr. 17; dem
Fabrikarb. W. Daene 1 S., Roſenthal 11;
dem SanitätsFeldwebel G. F. A. Firtz
Ioff 1 T., Karlſtr. 35; dem Schmiedemſtr.
O. Weber 1 S., Wagnerſtr. 1.

Geſtorben: Des verſtorb. Privatier
G. Stock Wittwe Friederike geb. Finke,
81 Jahre, Vorwerk 13; des Fabrikarb.
H. Barthel T. Johanna Elſe, 1 Monat,

ſoll, wurde acceptirt,

Stufenſtr. 2; der Kgl. Regierungs Haupt
kaſſenBuchhalter Carl Ernſt Louis Beyer,
63 Jahre, Dom 5; ein unehel. todtgeb.
S.; des Handarb. G. Laue T., Marie
Frida, 1 Monat, Sixtiberg 9; der Hand
arbeiter Friedrich Seyferth, 79 Jahre, Mi fie 3696Hospital St. Sixti; des verſtorb. Re Nürnberg, empfiehlt (3696 S e
W K. Bittner Wwe. Bertha geb. S C h V t 2 S S
Juſt, 59 Jahre, Karlſtr. 26; der Büch- x Sbindermſtr. Hilmar Limprecht, 54 Jahre, Spielwaarenhdlg., Gotthardtſtr. 7 v Halle D.
Oberburgſtr. 6; des Poſtſchaffner K. Mohr
S. Friedrich Otto Paul, 1 Jahr, Brau-
hausſtr. 7.

Streng reell!
Größeres Halleſches Eckgrund-

ſtück mit einer einzigen feſten Hy-
pothek, Laden und nur beſſ. Mittel-
wohgn. (nahe Bahn) wird Verhält-
niſſe halber ſofort gegen „irgend
ein“ vollſtändig reſp. faſt ſchulden-
freies Objekt in Höhe v. ca. 70000 M.
umzutauſchen geſucht. Gef. Off.
unter E. Z. 125 bef. Haasenstein

Vogler A.-6., Halle a. S.
Bei dtu. kleineren oder ſtärker be-

laſteten Sachen muß extra Baar-
zahlung (wenigſtens 20000 M.) noch
erfolgen, „bei Freikauf“ endlich, An-
zahlung in dieſer Mindeſthöhe!

Viel Geld
kann man verdienen durch hochlohn.
Fabrikation tägl. Maſſenartikel,
wozu Fachkenntniſſe nicht erforder-
lich. Zahlreiche Anerkennungen.
Kataloge gratis. (3744

Heinrich Heinen,
Broich b. Mülheim a. Ruhr.

Hausliſten
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Schriftenvertheilung am

und dem Architekten

Lebkuchen
von Hoflieferanten Häberlein,

3
GCacao

leicht löslich, garantirt rein, empfiehlt
à Pfd. 1,40, 1,60, 2,60, 2,40

Paul Näther, Martt 6.

Geſucht wird zum 1. Jan. 1900
ein braves, ordentliches und zuver-

e Madchen,
nicht unter 18 Jahren, für Küche
und Hausarbeit, die nicht ganz un-
erfahren und ſchon in gutem Haus-
halt gedient hat. Lohn nach Leiſtung
bis 150 Mk. jährlich. Ebenſo findet
ein zuverläſſiges, anſtändiges und
kinderliebes Mädchen von 16——18
Jahren zur Beaufſichtigung eines
6 jährigen Knaben u. leichter häusl.
Arbeit zum 1. Januar angenehme
Stellung. Lohn bis 120 Mk. Off.
und Zeugniſſe baldigſt erbeten an

Frau Dr. Garlepp,
3741) Lützen bei Leipzig.

ſeiner Befreiung ſtarb er.

Hausmannsleute,
mögl. kinderloſ. Ehepaar, geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Laufburſche
ſofort geſucht.

Paul Thiele, Merseburg
empfiehlt ſich zur Vermittelung von

Geiſtſtr. 21.
Möbel, Spiegel, Polſter-

waaren.
Specialität:

Plüſchgarnituren
von 125--400 M.,

PlüſchDivan 70 M.,
Stofſf-Divan 42 M.,

Paneel-Sophas 90 M.
Möbel-Einrichtung:

1 Nußb. Schrank, 1 Vertikow, 1
Divan, 1 Tiſch, 4 Stühle, 1 Pfeiler-
ſpiegel 200 M., 1 Küchen Ein-

richtung, vollſtändig, 36 M.,
liefere franco bis Merſeburg.

(3565

1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten
60 Pfg., 1000 ca. 80 Sorten

35 Pfg., 100 versch. überseeische
Mk. 2 bei G. Zechmeyer, Nürn-
erg. d J Satzpreisliste gratis.

Januar 1900 zu beziehen Halle-
ſche Straße 9, 1 Treppe, (3725

herrſchaftl. Wohnung,
6 Zimmer mit Zubehör u. Balkon.

Das 2. Nähen
für die Altenburger Kinderbewahr-
Anſtalt zu Weihnachten findet
Donnerſtag, den 30., Nachm.
3 Uhr, bei Freifrau von der Recke
im Schloß ſtatt. (3745

Freitag, den 1. Dezember,
Abends 7 Uhr,

W eites
Künstler Concert

im Kgl. Schloßgartenpavillon,
ausgeführt von den Mitgliedern der
Königl. Kapelle in Berlin, Herren
Prill (Flöte), Bundfuss (Oboe),
Schubert (Clarinette), Littmann
(Horn), Guetter (Fagott), in Ver
bindung mit dem Klaviervirtuoſen
Herrn Ferrier u. unter Mitwirkung
der Sopraniſtin Fräul. IIse Delius.
Zur Aufführung kommt Sextett von

Thuille, Quintett von Beethoven,
Quartett von Mozart, Caprice von
Saint-Sasns, Lieder von Schu-
mann, Radecke, Franz, Spohr.

Abonnementskarten für die letzten
3 Concerte nummerirt à 6 Mk.,
nicht nummerirt à 2,25 Mk., Ein-
trittskarten zum zweiten Concert
nummerirt à 3 Mk., nicht nummerirt
à 1,50 Mk. in der Stollberg'ſchen
Buchhandlung. Den Concertflügel
ſtellt Herr Hoflieferant Weißbrod in

Eiſenberg. (3746
Aniverſal-

Spiegel,
ſchönſtes Geſchenk für Damen,

Stück 2.25, 3.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
bis 8. Mk.

Todtenfeſt. KreisblattDruckerei.
Auf meine Bitte erhielt ich 19 M. Dienſtag

Die Unkoſten betragen 27,85 M.Herzlichſten Dank allen freundlichen hausſchlacht. Wurſt.

Gebern. P. Bornhak. 3745) Bielig. Leipzigerſtraße Nr. 90.
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welche im November vorigen Jahres von unserm Ge legenheitskaufe in Blousen,
Unterröcken. Schürzen etc. protfitirten, werden sich ihres damaligen Einkaufs
noch mit Vergnügen eriwnern, Die Sachen waren denn auch lange vor
Weihnachten gänzlich geräumt.

anbie
Kauft.

führe
Besonderes bieten), so erreichen unsere Verkaufspreise nücht den Her-

aufge

stel

Blousen B. Blousenhemcden
in besten wollenen und

5 Tändel-, Haus- 1 Wirthschaftsschürzen; eine grosseSchürzen heleganteMorgenröcke, n
Fertige Kleider,
Der Verkauf dieser Waaren
3706)

GesChu. loewenuahl,

Wir können heute einen noch grösseren und günstigeren

Selegenſieitsßauf
wir haben fast das ganze Lager eines bedeutenden Fabrikgeschäfts

und da wir die Sachen mit kleinstem Nutzen abgeben wir
Artikel sonst nicht und wollen unsern Kunden damit nur etwas

ten:

n diese

Iungswerth.
Die Partie enthält folgende Artikel:

seidenen Stoffen, modernster Ausführung.

Unterröcke in Wolle und Seicde.

Hauskleider. Strassenkleider:
eine grosse Partie helle Servir-

Kleider.

beginnt Donnerstag, den 23. cr.

Halle a. S. 49 Gr. Ulrichstr. 49 (Alter Dessauer)

Diese Anzeige wird nicht wiederholt.

Verkauf gegen Baar. Keine Auswahlsendung.

Zur Anfertigung
Von

Weihnachtsgeschenken
Kragen- Manschetten-

Handschuhlkasten,
sowie fertig machen von

Stickereien,
malereien u. s. W.

O Gross artige O
Gelegenheitsgeschenke in

Luxuskartons, Etuis

Tentraſ- bach
77 Halle a. S.

J hat geöffnet 8 Uhr früh bis 9 Uhr Abends,
Sonntags 28 Uhr früh bis 1 Uhr Mittags.

Räume I. und II. Klasse, für Herren u. Damen gesondert.
Dampf-, Kräuter-z, Wasserbäder. Massage.

Schwed. Heilgymnastik.

Brand-

für alle Zwecke, empfiehlt die J uLuxuskartonagen- u. Etuistabrik Als Specialitäten einzig am Orte und Umgegend:

3667) vonCarl Beine.Johannisstrasse 16.

Vihbrationsmassage Geten Muehil
Kohlensäure- Bäder (System Keller)

Reues TaugblaltGeneral -Auztiger für u und Württemnderg

Abonnements ment 37, 000 Annoncen

(Dr. Schramm Co.)
EBlektrisches Heilverfahren (DDr. von Alimonda.)
Frauenleiden Thure-Brandtmassage.

72 2.80 tägüche 20 4 li Behandlung Naturheilkundiger.vierteljährl. R kleinspaltige 0 resse Schüler Thure-per Post. u em aller Krankheiten Brandt“s
Wirksamstes Insertions- J 9 T 4ren für al Bruer 3638) Sprechstunde: 9--10 und 24 Uhr.

Verbreitetstes Blatt Württembergs.

Hülſenfrüchte
als: ertra große Linſen, mittel-
große Linſen, weiße Bohnen,
grüne Erbſen, geſchälte Victo-
ria-Erbſen, empfiehlt billigſt

R. Bergmann Markt 30.

Gutkochende el r r Weissenfelser Strasse 3Liquidations- iſt die erſte Etage, 7 Zimmer und
Zubehör, zum 1. April oder 1. Ja-Formulare nuar 1900 zu vermiethen. (3742

vorräthig in der Möbl. Zimmer
Kreisblatt-Druckerei. zu vermiethen.

J J S -ZSZSZTT T ---JTTT Gotthardtstr. 3, II. Etage.

Weihnachts Ausſtellung
Mit dem heutigen Tage ewöffne ich meine dies-

jährige Weihnachts- Ausſtellung und bitte ich
um gütigen Zuſpruch. (3743

Carl SBurgstrasse No. 13.

Adler Cinoleum
FIavrimiliansa u.ſowie die beſtrenommirten Fabrikate

Rirdorfer, Cöpenicker u. Delmen-
8 horſter Linoleum

zu Org.-Fabrikpreiſen. Stückwagare 200 Centm. breit uni,
braun, grün, roth, bedruckt und granit (durchdruckt).

Teppiche, Vorlagen, Läufer, Aufleger,
Zeichentischlinoleum.

Decorations- T a ugn Papierſtuck-Artikel e R Artikel
Gummi-Tiſchdecken, Tiſchläufer, Wandſchoner 2ec.

Stückwaare für beſonders große Tiſche.
Wachstuche Betteinlageſtoffe

Cocosmatten Rohrmatten.
VFellteppiche--Divan, Schreibtisch- u. Bettvorlagen
in reichſter Auswahl. Stoff- und Holzdraht-Rouleaux.

Spez: Schaufenſter-Ziouleaux.

St Ledertuche

Muſter a Zugluſtabſchließer für Fenſter u. Thüren.
„inoleum- Seife Bohnermasse. (3442

Wallsgotts dazu gehörigeFußbodenöl kein Staub mehr) Apparate u. Beſen.
Reiſe u. KrankenluftkiſſenGelegenheitskauf! FriCing a ntezluſteer

6. F. Königs Xachf.

Er n. 55 IIIMersebursg. ars 10.

on n 930 re

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Mittwoch, d. 29. Nov., Abends
8 Uhr, Verſammlung im Augarten.

3751) Der Vorstand.
Ffauſt-Theater in Halle.

Dienſtag, den 28. November,
Abends 7 Uhr:

Die schöne Galathee.
Operette in 1 Akt.

Hierauf: Novität! Zum 10. Male:
Als ich wiederkam.
Welt-Panorama.

Eine herrt Reiſe durch
Wien.Aummer 7 Fahrt mit der Semmering-

des „Merſeburger Kreisblatts“ zu bahn und
kaufen geſucht. Expedition. Baden bei Wien. (377,

„;„Z;„Z„Z„ZFür die Redaftion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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